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> Die bedeutende Handelsstadt am Euphratknie
wird ausgegraben
Die Region, in der Emar liegt, das sogenannte
Euphratknie, nahm eine strategisch wichtige Positi-
on in der Verbindung zwischen dem mesopotami-
schen, dem syrisch-palästinensischen und dem
anatolischen Bereich ein.' Bei Emar näherte sich
außerdem der Euphrat am stärksten der Mittel-
meerküste. Diese verkehrsgünstige Lage erklärt
die historische Bedeutung, die die Stadt bereits in
den Texten aus Tall Mardib/Ebla um 2500 v. Chr.
und insbesondere in den Keilschrifttafeln aus Tall
l:larTrllMari aus dem 18. Jahrhundert v. Chr. aus-
zeichnet. nämlich als wichtigen Handelsplatz und
Kontaktzone zwischen mehreren Kulturkreisen.2
Im Jahre 1972 begann ein französisches Archäo-
logenteam unter der Leitung von Jean-Claude
Margueron mit Ausgrabungen und legte bis 1976
mehrere Tempel und Wohnhäuser frei sowie ca. 900
Tontafeln, überwiegend in akkadischer Sprache ge-
schrieben.3 Bald danach versank der größte Teil des
Siedlungshügels in den Fluten des neuen Euphrat-
Stausees. Die noch anstehenden Ruinen wurden bei
flächendeckenden Raubgrabungen hauptsächlich
nach neuem Textmaterial durchsucht. So tauchten
seit etwa 1980 zahlreiche Keilschrifttafeln auf dem
Antiquitätenmarkt auf. Im Jahr 1992 nahm schließ-
lich die Antikenverwaltung in Aleppo in Zusammen-
arbeit mit der Universität Aleppo die Ausgrabungen
wieder auf. Seit 1996 ist die Universität Tübingen an
diesem Unternehmen beteiligt, seit 1997 als einziger
Kooperationspartner der Antikenverwaltung in Da-
maskus. In den drei bisherigen Kampagnen konnte
unsere Kenntnis der alten Handelsstadt beträchtlich
erweitert und vertieft werden.
Der heutige Ruinenhügel zeigt sich als eine lang-
gestreckte Halbinsel im Stausee, an deren Ende die
Türme der byzantinischen Stadtmauer von Barbalis-
sos aufragen Abb.,. Was nach dem Aufstauen übrig-
geblieben ist, macht der Gesamtplan deutlich Abb. 2;
Die hoch aufragende Nordwestecke, in der Mar-
gueron die Residenz des Königs von Emar vermutet,
ist als kleine Insel erhalten geblieben. Folgt man
dem Geländerelief nach Südwesten, so erreicht man
den Doppeltempel auf der höchsten Kuppe. Dieser
Tempelbezirk ragt über steilen, künstlich abgear-
beiteten Hängen auf und stellt zweifellos den städte-
baulichen Höhepunkt, eine Art Akropolis der Stadt
Emar dar. Von hier senkt sich der natürliche Hügel-
rücken, wo die von uns »Ober-« und »Unterstadt«
genannten Wohnviertel angelegt waren, nach Osten
bis zu einer flachen Senke vor der über 1000 Jahre
jüngeren Stadtbefestigung von Barbalissos. Vor dem
Hintergrund der Topographie, wie sie aus alten
Plänen und Fotos erschlossen werden kann, ist es
schwer vorstellbar, daß die Stadt Emar hier geendet
haben soll. Man ist vielmehr versucht, das Stadtge-
biet bis zur Nordostecke der islamischen Stadt-
mauer von Bälis zu rekonstruieren, von wo eine
nahezu gerade Hangkante zur Nordwestecke führte.
> Die Hethiter erobern Syrien: Gründeten sie
ein neues Emar?
Im Gegensatz zu seiner handelsgeographischen Be-
deutung war Emar nie das Zentrum einer politisch-
militärischen Macht mit überregionalem Gewicht.
Der Stadtstaat lag zudem im Grenzgebiet zwischen
rivalisierenden Königreichen.
Als der hethitische König Suppiluliuma I. !ca. 1355-
1320 v. Chr.! Feldzüge nach Syrien unternahm, ge-
lang es ihm, auch die Gebiete am Euphratknie der
damaligen politischen Macht in der Region, dem
Mittani-Staat, abzugewinnen. In Karkamis setzte er
einen seiner Söhne als König ein und gründete so-
mit eine Sekundogenitur, die eine Scharnierfunktion
Originalveröffentlichng in: Die Hethiter und ihr Reich. Das Volk der 1000 Götter, Ausstellungskatalog, hrsg. von der Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland, 
Bonn, 2002, S. 190–195.
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1 Blick von Süden auf die langgestreckte
Halbinsel, auf der sich die Reste von Emar und
BarbalissoslBalis Iganz rechts) befinden
2 Gesamtplan der Ruinen von Emar und Barba-
lissoslBalis einschließlich der heule überflutelen
Stadtgebiete IUmzeichnung Günter Müller)
1 Tempelbezirk (SpBZ)
la Tempel des Ba'al
2 Tempel der Altarte (7)
3 Oberstadt (MBZ-SpBZ)
4 Unterstadt (SpBZ)
5 Stadtmauer (MBZ-SpBZ)
6 Praetonum (byz.)
7 ·Qa~r· (islam.)
8 Große Moschee (islam.)
9 Stadtmauer (byz.lislam.)
10 sog. Bit-Ijilani (SpBZ)
~ '~t überflutete Stadtgebiete
Ausgrabungen In Ernar
1972-76 (Frankreich)
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3 Gesamtplan des Tempelbezirks von Emar, 5chema-
tische Darstellung IUmzeichnung Günter Müller)
4 Der Tempelbezirk von Osten mit den Heiligtümern
tür den Wetlergotl Ba'lilinksl und seine Gemahlin
Astarte IRekonstruktionszeichnung Martin Wille)
zwischen der hethitischen Hauptstadt l:Iattusa und
dem nordsyrischen Staatenverband ausüben soLlte.4
Das Land Astata, zu dem Emar gehörte, wurde Kar-
kamis direkt unterstellt und somit der Autorität sei-
nes Herrschers und dessen Vertreter. In Emar
selbst regierte ein König, der aus einer lokalen Fa-
milie stammte. Allerdings war der Stadtstaat eher
auf oligarchischen Strukturen aufgebaut. Der König
teilte seine Macht mit kommunalen Institutionen,
insbesondere mit einem Ältestenrat, der die Interes-
sen der örtlichen Elite vertrat.5
Die französischen Ausgräber waren der Überzeu-
gung, daß die bis heute über dem Wasserspiegel
des Stausees anstehenden Ruinen von Emar in die
Zeit nach der hethitischen Eroberung durch Suppilu-
liuma I. datieren und eine planmäßige Neugründung
des ausgehenden 14. Jahrhunderts v. Chr. unter sei-
nem Nachfolger Mursili 11. !ca. 1318 -1290 v. Chr.l
waren. Die Lage der älteren Stadt sei indes durch
die Überflutung der Region nicht mehr ausfindig zu
machen.6Diese Ansicht läßt sich nicht mehr auf-
rechterhalten, nachdem in den neueren Grabungen
auch Schichten älterer Epochen, die bis weit in das
3. Jahrtausend v. Chr. zurückreichen, angeschnitten
wurden.7 Die Frage nach der Datierung der einzel-
nen Baureste und insbesondere nach dem hethiti-
schen Einfluß auf die Stadttopographie stellt sich
damit erneut.
> Der bauliche Höhepunkt der Stadt:
Der Tempelbezirk
Die Entdeckung eines großen, leider sehr stark be-
schädigten Torlöwen in einem Raubloch östlich des
Doppeltempels führte 1996 zur Wiederaufnahme
der Arbeiten an den ehemals französischen Ausgra-
bungssteLlen in diesem Stadtteil.s Der südliche
Tempel, sicher dem Wettergott Ba'l geweiht, wie
dort gefundene Keilschrifttexte belegen, ist in hethi-
tischer Zeit auf einer Terrasse wiedererrichtet wor-
den, Sein Grundriß folgt dem in Nordsyrien lange
üblichen Schema des Antentempels und entspricht
dem kleineren, in den Proportionen jedoch ver-
gleichbaren Vorgängerbau Abb.3.ln der Achse des
Tempeleingangs liegt eine mittig in die Terrasse
eingeschnittene Treppe, die zu dem fast 3 Meter tie-
fer gelegenen »Unteren Hof« hinabführt, in dem der
Löwentorso aufgefunden wurde. Der »Untere Hof«
erstreckt sich im Süden bis an eine knapp 2,5 Meter
breite Temenosmauer, In der Flucht der Treppe fan-
den sich noch zwei große, sorgfältig behauene
Steinplatten, Teil eines gepflasterten Weges zu
einem im Osten anzunehmenden Tor leine mögliche
Rekonstruktion der Anlage bietet die Abbildung 4.
An diesem Ort fand eines der wichtigsten religiö-
sen Feste Emars statt, die Einsetzung der Priesterin
lakkadisch entul des Wettergottes, der neben Dagän
und NIN.URTA9 zu den bedeutendsten Göttern von
Emar zählte .1O Das Ritual ist in mehreren Textzeug-
nissen erhalten, die von den französischen Ausgrä-
bern im Haus einer Priesterfamilie in der »Unter-
stadt« gefunden wurden. Die Einsetzungsfeierlich-
keiten erstreckten sich über mehrere Tage; neben
dem Kultpersonal, geleitet von einem Opferschauer,
nahmen auch der König und die Ältesten von Emar
sowie die Priesterin der Astarte daran teil. Zu den
Zeremonien gehörten die Tonsur der künftigen Prie-
sterin »am Toreingang zum Hof« des Tempels, etli-
che Opferdarbringungen für Ba'l und die anderen
Götter von Emar, Prozessionen zum Ba'l-Tempel
und zu weiteren Heiligtümern der Stadt und schließ-
lich die Übersiedlung der neuen Priesterin vom El-
ternhaus in das Haus des Wettergottes, Diese Feier-
lichkeiten hatten den Charakter von Übergangsriten,
die die erwählte Emarerin zur Trägerin des neuen
priesterlichen Status umformen sollten.
Der nördliche Tempel wird der Göttin Astarte,
Gemahlin des Wettergottes in der kanaanäischen
Mythologie, zugewiesen, obwohl das Textmaterial
diesbezüglich keine absolute Sicherheit bietet. Auch
dieses Heiligtum weist mehrere Bauphasen auf. Die
jüngste erfaßbare Phase datiert später als jene des
Ba'l-Tempels, die wir oben der Hethiterzeit, also
dem 13. Jahrhundert v. Chr. zugeschrieben haben.
Die Erforschung des älteren, durch Feuer zerstörten
Heiligtums ist noch nicht abgeschlossen und seine
Einordnung in den baulichen Kontext des Tempelbe-
zirks noch unklar,
Zwischen den beiden Tempeln führt ein mit Kalk-
Estrich versehener Weg zu einer Plattform auf dem
westlichen Hügelsporn. Bereits Margueron hatte
den Weg als Prozessionsstraße und die Plattform
als Kultterrasse gedeutet."
Bei den Arbeiten nördlich des Astarte-Tempels
wurde eine Lehmziegelmauer freigelegt, die eine
Breite von fast 3 Metern aufweist und Teil einer Be-
festigung war, Bislang läßt sich noch nicht sagen,
wann diese Mauer errichtet wurde und in welchem
Zusammenhang sie mit den Tempeln der hethiti-
schen Zeit steht. Gesichert ist lediglich eine Nutzung
in der Mittelbronzezeit, etwa während der Zeit des
Archivs von Mari und des Königs l:Iammurapi von
Babyion 118.117. Jahrhundert v. Chr.!. Es ist aber
durchaus denkbar, daß sie bereits in der ausgehen-
den Frühbronzezeit um 2250 v. Chr. gleichzeitig mit
den Wohnhäusern erbaut wurde, die unter dem
Ba'l-Tempel zutage kamen.
> Auf den Spuren der Hethiter in Emar
An den Tempelbezirk, dessen Architektur deutlich
an die syrische Bautradition anknüpft, schließt sich
auf einer tiefergelegenen Terrasse im Osten ein
ausgedehntes Wohnviertel an, die sogenannte Ober-
stadt. Die bisherigen Ausgrabungen erbrachten eine
Abfolge von mehreren Bauschichten, die hier über-
einander anstehen und nach Aussage der Funde,
namentlich der Keramik, von der Mittelbronzezeit
bis in die Spätbronzezeit, die Zeit der hethitischen
Herrschaft, datiert werden können. 12 Ein besonders
schönes Zeugnis aus der Hethiterzeit ist ein silber-
nes Stempelsiegel mit einer luwischen Hierogly-
pheninschrift, die einen Mann namens Kuku als
Eigentümer nenntAbb.5.13 Anders als die Architektur
weist die Siegelkunst einen unverkennbar hethiti-
schen Einfluß auf. Dieser läßt sich vornehmlich an
der Ikonographie der Siegelbilder ablesen,14 Andere
Funde stehen wiederum ganz in der nordsyrischen
Tradition, wie etwa die Terrakotten und die
Keramik. 15
An die Oberstadt schließt sich im Osten ein weite-
res Wohngebiet an, das bis an die Senke vor der by-
zantinischen Stadtmauer von Barbalissos reicht.
Dort, im Bereich des »Temple du Devin«, wahr-
scheinlich eher das Haus einer Priesterfamilie der
Spätbronzezeit, wurde während der französischen
Ausgrabungen der umfangreichste und aufsehener-
regendste Tontafelfund von Emar gemacht. Neben
Privaturkunden, Briefen und Verwaltungstexten
fand man eine Kultbibliothek sowie eine Schul- und
Gelehrtenbibliothek. Während letztere in der meso-
potamischen Schreibertradition ihre Wurzeln hat,
zeichnet sich die Kultbibliothek mit ihren Ritualtex-
ten, Götter- und Opferlisten durch ihre deutlich syri-
schen Bezüge aus. Dies beweisen bestimmte Feste,
für die es keine mesopotamischen Parallelen gibt,
ferner die verehrten Gottheiten, die Ritualteilneh-
mer, die Kulttopographie und die Wortwahl der
Schreiber,16
Nahezu die Hälfte aller Texte aus Emar, darunter
auch ein Teil der Tafeln aus dem bereits erwähnten
Haus der Priesterfamilie, wurden nach einem
Schreibsystem verfaßt, dessen Einführung zwei-
felsfrei mit der hethitischen Machtübernahme in
Verbindung steht.17 Dieses neue Schreibsystem
unterscheidet sich in seinem Tafelformat und
seiner Siegelungspraxis, vornehmlich aber in den
Zeichen- und Sprachformen sowie in bestimmten
Rechtsklauseln von der älteren, lokalen Schreib-
tradition.
> Die Hethiter waren tolerante Herrscher
Wertet man die oben angeführten Beobachtungen
historisch aus, so kommt man zu dem Schluß, daß
der hethitische Einfluß in Emar begrenzt und die
hethitische Herrschaft gemäßigt und tolerant war.
Dies ist um so bemerkenswerter, wenn man die Po-
litik betrachtet, die der Rivale l:Iattusas, Assyrien, in
den von ihm einige Jahrzehnte später eroberten,
einst dem Mittani-Staat unterstellten Gebieten öst-
lich des Euphrats verfolgte: Anders als die Hethiter
haben die Assyrer die lokalen Machtgefüge zerstört
und ihren eigenen Verwaltungsapparat eingesetzt.
Der schriftliche und archäoLogische Befund ist dem-
entsprechend sehr stark von Assyrien geprägt.
Die materielle KuLtur in Emar weist indes kLare
syrische MerkmaLe auf. Selbst die neue Siegelkunst
ist kein direkter Transfer aus Ijattusa, sondern eine
Kombination der syrischen Form IZyLindersiegeLI
mit hethitischer Ikonographie. DasseLbe giLt für das
neue Schreibsystem, das in Karkamis aus dem Zu-
sammenwirken einer hethitischen Regierung und
einem syrischen Verwaltungsapparat entstand.
Überdies wurde die hethitische Sprache nicht einge-
führt; Schriftsprache war nach wie vor das Akkadi-
sche. 18 Die Tempelarchitektur und die reLigiösen
Feste, die bei der Identitätswahrung einer BevöLke-
rung eine so entscheidende Rolle spieLen, bLieben
ebenfalLs dem einheimischen Erbe treu. 19 SchLieß-
Lich reichten die Handelskontakte von Emar über die
Grenzen des Hethiterreiches hinaus bis nach Sidon
und Assur, der Hauptstadt Assyriens, des poLiti-
schen GegenspieLersAbb.6.20 Dies deutet einmaL
mehr darauf hin, daß die Hethiter die Interessen
Emars anerkannt und respektiert haben.
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